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Die Reorganiſation des Oberſten
Kriegsrats in Frankreich.

Die Organiſation des Oberſten Kriegsrats beruhte auf
dem Dekret vom Jahre 1888, zu dem aber im Laufe der
Zeit mehrfach Ergänzungen und Abänderungen verfügt
worden waren. Es hatte ſich hierbei hauptſächlich um die
n gehandelt, ob die dem Oberſten Kriegsrat ange

örenden Mitglieder außerdem noch die Stellung eines
kommandierenden Generals oder eines Gouverneurs von
Paris und Lyon bekleiden oder ob ſie lediglich zur Ver
fügung des Kriegsminiſters in Paris verbleiben ſollten.
Der erſteren Anſicht war der Kriegsminiſter Gallifet ge
weſen, der die Mitglieder des Oberſten Kriegsrats, vor allem
die als Armeeführer im Kriegsfalle vorgeſehenen Generale
in dauernder Berührung mit den Truppen erhalten wollte
und daher zum kommandierenden General eines derjenigen
Armeekorps befördern ließ, die im Kriegsfall zu der ihnen
unterſtellten r en Jn Paris ſeien die Generale
ohne genügende Beſchäftigung.Her jetzige Kriegsminiſter, General André, war anderer
Anſicht und hob die Beſtimmung ſeines Amtsvorgängers
wieder auf, indem er die Tätigkeit der Armeeführer in Paris,
insbeſondere die Vorbereitung für ihre zukünftige Stellung
im Kriege für ſo wichtig hielt, daß ſich die Aufgaben eines
kommandierenden Generals nicht damit verbinden ließen.

Andere Abänderungen bezogen ſich auf die Zahl der
Mitglieder, inſofern man teils der Anſicht war, daß nur die
vorgeſehenen Armeeführer dem Oberſten Kriegsrate an
gehören dürften, teils auch die Zulaſſung anderer Generale
für wünſchenswert hielt.

Mit Rückſicht auf dieſe verſchiedenen, inzwiſchen ein
getretenen Modifikationen des Organiſationsdekrets vom

hre 1888 ſind nunmehr kürzlich auf. Antrag des Kriegs
miniſters die Beſtimmungen des Oberſten Kriegsrates von
neuem geregelt worden. Da dieſe Behörde ſowohl nach
ihrer Organiſation wie beſonders auch nach ihrer Zuſammen
ſetzung unſere größte Aufmerkſamkeit verdient, ſo erſcheint
ein näheres Eingehen auf den neueſten Erlaß wohl am

atze.äils die Aufgabe des Kriegsrats wird die Prüfung aller

auf die Verbreitung für den Krieg bezüglichen Fragen be
zeichnet. Der Kriegsminiſter iſt verpflichtet, ihn zu Rate zu
ziehen, wenn es ſich um wichtige Mobilmachungsbeſtim-
mungen, um den Aufmarſch des Heeres, um den Bau
ſtrategiſcher Bahnlinien, um die allgemeine Organiſation
und die Ausbildung der Armee, um die Einführung neuer
Kriegsmittel, um den Bau oder um die Aufhebung von
Feſtungen und um die Küſtenverteidigung handelt. Die Ver-
ſammlung des oberſten Kriegsrats erfolgt nach Bedarf,
mindeſtens aber am erſten Montag in jedem Monatk.

Will man den Wert und die Bedeutung des oberſten
Kriegsrats richtig einſchätzen, ſo muß man ſich die inner-
politiſchen Verhältniſſe Frankreichs vor Augen halten. Das
parlamentariſche Regierungsſyſtem der Republik bringt es
mit ſich, daß der Kriegsminiſter in erſter Linie eine politiſche
Perſönlichkeit, in zweiter Linie erſt Chef der Armee iſt. Er
ſteht und fällt mit dem augenblicklichen Miniſterium, das von
der parlamentariſchen Mehrheit abhängig iſt. Jedermann
weiß, wie ſehr die Entwickelung des franzöſiſchen Heerweſens
in der Republik unter dieſen unſteten Verhältniſſen gelitten
hat. Dies war auch der Grund, daß ſeinerzeit unter dem
Kriegsminiſter Freycinet erreicht wurde, daß man wenigſtens
die Perſönlichkeit des Chefs des Generalſtabes der Armee
von der Politik loslöſte. Während es bis dahin gebräuchlich
war, daß jeder neue Kriegsminiſter auch einen neuen Chef
des Generalſtabes ernannte, kann dieſer ſeitdem den Sturz
des Kriegsminiſters überdauern. Je unſicherer die Stellung
des Kriegsminiſters iſt, umſomehr fühlte man das Bedürfnis,
ihm eine konſervative Behörde, allerdings nur mit beratender
Stimme, zur Seite zu ſtellen, die, aus den erfahrenſten und
bedeutendſten Generalen zuſammengeſetzt, die Tradition und
die gleichmäßige Entwickelung des Heerweſens gegenüber dem
ſteten Wechſel in der Perſon des Chefs der Armee ſichern
ſollte.

ſollte dafür bürgen, daß die

v

Jhre Zuſammenſetzung
mahnende Stimme im gegebenen Falle nicht ungehört ver-
hallen konnte. Trotzdem wird der Einfluß dieſer Behörde
von der mehr oder weniger energiſchen Perſönlichkeit des
Kriegsminiſters abhängen. Energie iſt nun aber eine un
beſtreitbare Eigenſchaft des jetzigen Kriegsminiſters André,
der zudem inſofern eine ſichere Stellung bekleidet und voraus
ſichtlich eine recht lange Amtsdauer erreichen wird, als er zur
Zeit kaum zu erſetzen iſt. Wie groß ſein Uebergewicht infolge

deſſen gegenüber dem oberſten Kriegsrat geworden iſt, zeigte
ſich kürzlich bei der Beratung der zweijährigen Dienſtzeit in
der Kammer. Die Gegner des Geſetzes forderten Andrsés auf,
der Armeekommiſſion das Gutachten des oberſten Kriegsrates
über die Zweckmäßigkeit der zweijährigen Dienſtzeit vor
zulegen. Der Kriegsminiſter, der bereits früher zugegeben
hatte, daß er dieſe Behörde zwar nicht im ganzen, aber doch
durch Befragen der einzelnen Mitglieder hierüber zu Rate
ezogen hatte, weigerte ſich aber ganz entſchieden, dem An
rag ſtattzugeben. Es bedeute dies, meinte er, eine Unter

Drückung des Kriegsminiſters, an deſſen Stelle der Oberſte

Kriegsrat geſetzt werde. Natürlich zog die Oppoſition aus
dieſer Weigerung den Schluß, daß die Meinung des oberſten
Kriegsrates der zweijährigen Dienſtzeit entſchieden ungünſtig
gegenüberſtehe, was auch in der Tat der Fall zu ſein ſcheint.
Trotzdem wurde der Antrag der Oppoſition abgelehnt, ſodaß
die Stellung des Kriegsminiſters feſter und unabhängiger
denn je erſcheint.

Wenn ſomit, wenigſtens zur Zeit, eine überragende Be
deutung des Conseil supérieur de la guerre keineswegs
vorhanden iſt, ſo hat doch ſeine Organiſation inſofern weſent
liche Vorzüge, als die Armeeführer bereits im Frieden. er-
nannt, mit ihrem Wirkungskreiſe vertraut gemacht und auf
ihre Aufgabe im Kriege vorbereitet werden. Für uns
nimmt der Kriegsrat eine große Bedeutung ein, da wir aus
ſeiner Zuſammenſetzung die zukünftigen, an entſcheidender
Stelle ſtehenden Führer kennen lernen.

Außer dem Kriegsminiſter und dem Chef des General-
ſtabes der Armee gehören ihm zur Zeit die Generale
Brugère, Lucas, Metzinger, Langlois, Duchesne, de Négrier,
Voyron, Gagron und Donoy an. Von dieſen bekleidet
Brugère die Stelle eines Vizepräſidenten und iſt damit zu
gleich als Oberbefehlshaber des gegen Deutſchland beſtimmten
Heeres vorgeſehen, während General Metzinger als Führer
der aus dem 14. und 15. Armeekorps gebildeten Alpenarmee
bezeichnet wird. Voyron vertritt die Kolonialtruppen, und
aus den übrigen Mitgliedern werden die unter Brugère in
Tätigkeit tretenden Armeeführer entnommen. Von dieſen
wird Lucas noch in dieſem Jahre nach erreichter Altersgrenze
ausſcheiden.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 18. Juni.

„Alles oder nichts.“ Den Sozialdemokraten iſt die
Erinnerung an die Tatſache, daß ſie gegen ſämtliche Arbeiter
verſicherungs und Arbeiterſchutzgeſetze geſtimmt haben, jetzt
außerordentlich unangenehm. Zu leugnen vermögen ſie trotz
all ihrer Virtuoſität im Abſtreiten nicht, daß ſowohl die
Arbeiterverſicherung als auch der Arbeiterſchutz nur zuſtande-
kommen konnte, weil die bürgerlichen Parteien ſich die Für
ſorge für die Arbeiterſchaft im Gegenſatz zur Sozialdemokratie
gewiſſenhaft haben angelegen ſein laſſen. Mancher Arbeiter
iſt durch dieſen Hinweis ſtutzig geworden und hat ſich darauf
auch die Frage vorgelegt, was die ſozialdemokratiſche Partei,
die den Mund zu Verſprechungen ſo außerordentlich voll nimmt,

bisher eigentlich für poſitive Leiſtungen zum Wohle des
Arbeiterſtandes vollbracht habe. Die Antwort auf dieſe Frage
konnte naturgemäß nur eine für die Sozialdemokratie ſehr un
günſtige ſein.

Um nun die Wirkung dieſer Reminiſcenzen abzuſchwächen,
ſuchen die Sozialdemokraten in ihren Zeitungen und Flug
blättern ihre ablehnende Haltung gegenüber der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung zu rechtfertigen und den Arbeitern vorzureden,
die Verſicherungseinrichtungen würden weit vollkommener und
vorteilhafter, die Arbeiterſchutzbeſtimmungen weit ſchärfer
und befriedigender geraten ſein wenn die ſozialdemokratiſchen
Anträge angenommen worden wären. Aber die „Ge-
noſſen“ verſchweigen, daß auf dem ſozialpolitiſchen Gebiete
damals überhaupt auf keinen Fall mehr hätte
erreicht werden können, als mit Hilfe der e
Parteien erreicht worden iſt. Und die Arbeiter werden an
erkennen müſſen, daß das Erreichte doch einen hohen Wert
r ſie beſitzt und daß ſie es heute nicht mehr miſſen möchten.

enn ſich aber die Sozialdemokraten als ſo „charakterfeſt“
hinſtellen, daß ſie gerade in dſchutzgeſetggebung nach dem Grundſatze „Alles oder
nichts“ handeln, ſo entſpricht das ihrem Charakter als an
geblicher Arbeiterpartei abſolut nicht. Als wirkliche Arbeiter

haben ſich vielmehr die bürgerlichen Parteien
erwieſen.

Die Sozialdemokraten weiſen nun, um den Arbeitern zueigen, wie Lhr ſie um deren Wohl bemüht ſind, auf alle
ſchanen Anträge und Reſolutionen hin, die in ihrer Fraktion

oder auf m Parteitagen beſchloſſen worden ſind. DurchW 2 o ſchönen gteſolutionen aber wird das Wohl und

ie Lage der Arbeiter in keiner Weiſe gefördert. Nicht die
t das in dieſen Reſolutionen Geforderte zu erreichen,
war bei ihrem Vorgehen für die Sozialdemokratie maßgebend,
r die Erweckung des Eindruckes, daß unter der Herrſchaft
er geltenden Ordnung für die r nur ein „bischen

Sozialreform“ erreichbar ſei. Hätten alſo die Arbeiter warten
ſollen, bis die vielgeprieſene, den führenden „Genoſſen“ ſelbſt
noch ſchleierhafte Umwandelung der „kapitaliſtiſchen“ in die
„ſozialiſtiſche“ Geſellſchaftsordnung ſich vollzogen haben würde?
Das wäre doch für die Arbeiter recht hart geweſen.

Für praktiſche Politiker kommt es darauf an, die
Erreichbarkeit des c zu erſtreben und indieſem Sinne haben die g. ichen Parteien den Arbeitern
die überhaupt erreichbaren Vorteile der Verſicherungs und
Schutzgeſetzgebung zugewendet. Die Tatſache, daß ohne

das färerß i Eintreten der rer enParteien die ſozialpolitiſche Geſetz n nicht hwürde, vermag bei aller ihrer Spitſindig eit die Sozial

demokratie r abzuleugnen. Wenn es ſich nicht um Vor
teile für die Arbeiter, ſondern um politiſche Vorteile r
die ſozialdemokratiſche ei handelt, iſt die ſozialdemokratiſche

er Arbeiter-

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Fraktion auch keineswegs ſo halsſtarrig, an ihrem
„Alles oder nichts“ h So hat ſie mitFreuden der Aufhebung der auf die Verbindungen
zwiſchen politiſchen Vereinen r en Verbote und dem

zugeſtimmt, obwohl ihre Wünſche in beiden
Fragen viel weiter gehen. Aber in Arbeiterfragen
verlangt mit Vorbedacht die SozialdemokratieUnmögtig es, weil ſie ihre Forderungen zu Gunſten der
Arbeiter nicht ernſt nimmt, ſondern als Anhängeſchild für
ihre politiſchen Zwecke benutzt. Erklärte nicht Bebel, er
wolle uns die ganze Arbeiterverſicherung „ſchenken“, wenn
volle Koalitionsfreiheit gewährt würde Dieſer Ausſpruchbeweiſt doch ſehr klar, d die politiſchen Parteiintereſſen der

Sozialdemokratie weit mehr am Herzen liegen als die wahren
Jntereſſen der Arbeiter.

Sozialdemokratiſche Grundſatzloſigkeit. Es iſt ſehr
bemerkenswert, daß in der ganzen Wahlzeit ſeitens der ſozialdemokratiſchen Agitation nirgends der W gegen die hie

zölle betrieben, ſondern nur immer das „Brotwucher“Geſchrei
erhoben worden t Es iſt das um ſo bemerkenswerter, als
ſozialdemokratiſche ParteitagsReſolutionen ſich in gleicher r
gegen Agrar wie gegen Jnduſtriezölle erklärt haben. Das heuch
leriſche und grundſatzloſe Vorgehen der Sozialdemokratie im
Wahlkampf hat ſeine guten Gründe gehabt. Die Maſſe der
Sozialdemokraten ſetzt ſich aus W
uſammen. Daß die Jnduſtriearbeiter am W der
en Produktion intereſſiert ſind und daß dieſer
Fortſchritt durch genügende Zölle mitbedingt iſt, leuchtet den im
induſtriellen Produktionsprozeß ſtehenden Arbeitern ſo ſehr ein,
daß die Sozialdemokratie es keineswegs darauf ankommen laſſen
darf, im Wahlkampf fortgeſetzt das Gegenteil zu betonen.
Dazu kommt nun noch, daß die Sozialdemokratie prinzipiell
auf den einſeitigen Fortſchritt des Jnduſtrialismus und
Kapitalismus bedacht iſt, weil eine einſeitige induſtrielle Ent
wickelung das Land proletariſiert, der Sozialdemokratie
weitere Maſſen zuführt und die die Sozialdemokratie
bekämpfenden Parteien ihrer eraubt. So
läßt ſich das ſozialdemokratiſche Vorgehen im diesmaligen
Wahlkampf vom politiſchrevolutionären Standpunkt aus t
wohl begreifen. Für die Sozialdemokratie ſchwer belaſtend fällt
aber der Umſtand ins Gewicht, daß die Sozialdemokratie ſich
deſſen genau bewußt iſt, daß Jnduſtriezölle auf der einen
Seite erſt recht Agrarzölle auf der anderen Seite bedingen,
wenn der allgemeine Wohlſtand nicht Schaden erleiden und die
Harmonie des Volksganzen nicht geſtört werden ſoll. Als man

fünf Jahre vor der jetzigen Wahl ſeitens der Sozial
demokratie die Zollfrage noch rein „theoretiſch“ erörterte und
betrachtete, da hat man das ganz offen ausgeſprochen. Kein
Geringerer als Karl Kautsky erklärte auf dem Stuttgarter
Parteitage im Oktober des Jahres 1898 (Seite 187 des
Protokolls)

Heute bildet der Jnduſtriezoll nur das Korrelat zum Korn-
zoll. Wollten wir heute die Lebensmittelzölle aufheben und die
Jnduſtriezölle beſtehen laſſen, ſo würden wir die Landwirtſchaft
ſchwer belaſten und unſere Stellung auf dem Lande verſchlechtern.
(Sehr richtigl) Wer iſt der Schwächere in Deutſchland: die Jn-
duſtrie oder die Landwirtſchaft? Täuſchen wir uns nicht, die Land
wirtſchaft iſt in einer ſehr bedrängten Lage. (Sehr richtigl) Die
Erzählungen der Freihändler von den Champagner trinkenden
Landwirten haben denſelben Wert, wie von Champagner trinkenden
Maurern. (Sehr richtigl) Es beſteht eine Not der Landwirtſchaft,
die tiefe, innere Urſachen hat und die in der heutigen Geſellſchaft
nicht gehoben werden kann. Darüber ſollten wir die Landwirte nicht
im Zweifel laſſen. Aber es kann nicht unſere Aufgabe ſein, die Not
willkürlich zu ſteigern. Das würden wir tun, wenn wir die Jn-
duſtriezölle ließen. (Sehr richtigl) Es wäre ungeheuerlich, daß
der Landwirtſchaft der Zollſchutz genommen und der deutſchen
Jnduſtrie, die mit der engliſchen konkurrieren kann, der Zollſchutz
gewährt werden ſollte. (Sehr richtigl) Wenn wir heute noch nicht
ſo weit ſein ſollen, zu wiſſen, ob die deutſche Jnduſtrie des Zoll-
ſchutzes entbehren kann, ſo weiß ich nicht, woher wir wiſſen, daß
die deutſche Landwirtſchaft des Zollſchutzes nicht bedarf. Wenn
wir der Landwirtſchaft den Zollſchutz verweigern, dürfen wir ihn
der Jnduſtrie nicht gewähren. (Sehr richtig.)

as ergiebt ſich daraus Daß die Sozialdemokratie ihre
wiſſenſchaftlichen und grundſätzlichen Ueberzeugungen gewiſſenlos
verleugnet, daß ſie in ihrer praktiſchen Wühl- und Wahlarbeit
überhaupt keine beſitzt, außer dem einen unter allen
Umſtänden mit allen Mitteln der Lüge und Heuchelei eine
Politik der Zerſtörung zu betreiben.

Zur Vorbereitung der Handelsverträge wird dem
„Hamb. Korreſp.“ offiziös aus Berlin geſchrieben

„Wir möchten darauf hinweiſen, daß die Vorbereitungen zu den
Vertrags Verhandlungen hier in Berlin nicht einen Augenblick
ſtocken. Vor einigen Wochen wurde die Anweſenheit des
deutſchen Generalkonſuls in Zürich Herrn v. Eckardt, in Berlin
mit dieſen Verhandlungen in Verbindung gebracht. Wir glauben
We unterrichtet zu ſein, daß es damals zu einer „inneren

erſtändigung“ gekommen iſt, was man von der Schweiz fordern
und was man ihr gewähren wolle. Wenn mit Rußland und der
Schweiz zuerſt über die neuen Verträge verhandelt wird, ſo geſchieht
das, weil dieſe beiden Staaten ebenſo wie Deutſchland mit ihren neuen

olltarifen fertig ſind, was weder für Oeſterreich Ungarn noch für
talien zur Zeit gilt. Jm übrigen kann nur wiederholt werden, daß

die deutſche Reichsregierung keineswegs bei aller Würdigung der
Schwierigkeiten und Hinderniſſe die Erwartung aufgibt, die handels
r Kampagne zu einem glücklichen Ende zu führen. Man hält

re an der r viel Deutſ euchbare, n lang e Handelsverträge zuſtande zu bringen,die unter erbeſſerung er Lage der Landwirtſchaft der



und dem Handel die Bewegungsfreiheit und
icherheit gewähren ohne die Deutſchland nicht mehr ſeinen

Aufgaben gerecht werden kann. Sollte der neue Reichstag
wider Erwarten durch ein Zuſammenwirken der Sozialdemo-
kraten und der Landbündler eine Mehrheit wider ſolche Handelsverträge
aufbringen, ſo würde die Regierung keinen Augenblick zögern, die
Konſequenzen zu ziehen und mit dieſer Wahlparole an das
Volk zu appellieren.“

Die Regierung ſollte ſich wirklich allmählich andere Blätterals Sprachrohr h als die bisherigen, die ſo ungeſchickte

und alberne Sätze ſich leiſten, wie der letzte Satz in der oben
abgedruckten Stilübung des „Hamb. Korr.“.

Für die Stichwahlen. Zu den Reichstagswahlen ſchreibt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute

Bei der gegenwärtigen Sachlage erſcheint es uns als
flicht aller Parteien, bei den Stichwahlen r andere Rück

icht beiſeite zu laſſen und wo irgend ſozialdemokratiſche
Kandidaturen in Frage kommen, geſchloſſen gegen dieſe zu
men Demgemäß erachten wir es als ſelbſtverſtändlich,
aß auch im erſten Berliner Wahlkreiſe ſämtliche

nicht ſozialdemokratiſch geſinnten Wähler ihre Stimmedem frehinglgen Kandidaten geben. Die Geſtaltung der
künftigen Volksvertretung iſt von dem Ausfall der Stichwahlen
ſehr Ware abhängig es gilt daher, den Kampf in der
angegebenen Richtung rüſtig r rfeb da ohne Zweifel noch
mancher Fehler ausgemerzt werden kann, wenn jeder Mann,
dem die Verfaſſung das Wahlrecht h ſich bewußt bleibt,
daß dieſem Recht als Korrelat die moraliſche Pflicht, davon im
Dienſte des Vaterlandes Gebrauch zu machen, gegenüberſteht.

Kriegervereinsabzeichen bei Kontroll- Verſammlungen
Bei Kontroll-Verſammlungen durfte eher niemand ordens-
ähnliche Vereinsabzeichen tragen. Jetzt iſt genehmigt worden,
daß die Mitglieder der Kriegervereine ihr n an
z dürfen. Die Vorſtände vieler Kriegervereine haben den
„Berl. N. N.“ folge ihren Mitgliedern darauf das Anlegen
der Vereinsabzeichen zur Pflicht gemacht.

Se. Maj. der Kaiſer unternahm Mittwoch früh einen
Spazierritt nach dem Hippodrom und beſichtigte mit der
Kaiſerin von 9i Uhr ab die Kunſtausſtellung im Landes-
ausſtellungsgebäude unter der Profeſſoren A. Kampf
und Solf und des Geſchäftsführers der Ausſtellung F. von
Bayer. Der Beſuch dauerte etwa 2 Stunden. Faſt ſämt
liche Räume wurden vom Kaiſerpaar beſichtigt. Einige Werke
wurden vom Kaiſer zum Ankauf vorgemerkt.

Die beiden jüngſten Kinder des Kaiſerpaares, der 13 Jahre
alte Prinz Jo ach im und die 11 Jahre alte Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, werden vorausſichtlich am Sonnabend, den 20. d. Mts., in
Kadinen eintreffen, um dort den Sommer über zu verbleiben. Mit
ihnen kommen nur ein kleiner Hofſtaat und ihre Lehrer und Lehrerinnen
nach Kadinen. Die Ankunft der Kaiſerin in Kadinen iſt für Mitte
Juli zu erwarten und die Dauer ihres Hoflagers dortſelbſt auf zwei
bis drei Wochen anzunehmen. Der Kaiſer wird nach dem Herbſt-
manöver auf einige Tage in Kadinen Aufenthalt nehmen.

Der Zuckerzoll nach dem 1. September. Auf das Erſuchen
um eine amtliche Erklärung über den Eingangszoll für Zucker in
Deutſchland nach dem 1. September hat der Reichskanzler der
„N. Hamb. B. H.“ zufolge folgende Antwort erteilt: „Der aus
Vertragsſtaaten ſtammende Zucker und ebenſo der über die Zoll
grenze ausgeführte und ins Jnland zurückkehrende Zucker iſt vom
1. September ab nach dem Satze von 18,80 Mk. für den Doppel-
zentner raffinierten oder gleichgeſtellten Zucker und nach dem Satze
von 18,40 Mk. für den Doppelzentner Rohzucker zollpflichtig ohne
Rückſicht darauf, ob der Zucker vor oder nach dem Jnkrafttreten
des Brüſſeler Vertrages erzeugt oder ausgeführt iſt.“

Warnung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende
Warnung

Jn Nr. 11 unſeres Blattes vom 14. Januar d. J. iſt vor dem
„Patente und Verwertungs-Bureau Dewitz, Krebs u. Co.“ in London,
deſſen Hauptinhaber Walter Dewitz von der Staatsanwaltſchaft in
Bremen wegen betrüglichen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt wird,

warnt werden. Das Unternehmen, deſſen Zweigniederlaſſung in
erlin inzwiſchen eingegangen iſt, hat ſich nunmehr die Bezeichnung

„Dewitz, Morris u. Co., Office for Patent“ beigelegt. Da Dewitz auch
jetzt noch zu den Jnhabern der Firma gehört, wird hiermit erneut bei
Anknüpfung von geſchäftlichen Beziehungen mit dem Unternehmen die
weiteſtgehende Vorſicht anempfohlen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Von der Zuckerkonferenz.
Nach einer Brüſſeler Meldung erhielten die öſterreichiſchen Dele

gierten die Zuſicherung, daß die Bildung eines Privatkartells
der öſterreichiſch- ungariſchen Zuckerinduſtriellen innerhalb des ſechs

FrankenZolles als mit der Konvention nicht im Wider-
ſpruche ſtehend betrachtet werden wird.

Der frühere Miniſterpräſident
Wekerle iſt zur Audienz beim Kaiſer berufen worden und geſtern,
Mittwoch, in Wien eingetroffen.

Frankreich.

Die Einziehung der Kloſtergüter.
Der Kongregationsausſchuß hat gegen ſeinen erſten Beſchluß ſich

dafür entſchieden, den für die Säkulariſation der Kongreganiſten ange-
nommenen Wortlaut aufrecht zu erhalten. Der Präſident der Kommiſſion
F. Buiſſon trat von ſeiner Stelle zurück, um den Wortlaut bekämpfen
zu können Bienvenu Martin wurde zum Präſidenten gewählt. Die
die Mehrheit bildenden Gruppen verſammelten ſich um über die
Säkulariſationsfrage zu beraten.

Belgien.
Neue Eiſenbahnen.

Dem „Journal de Bruxelles“ zufolge ſind die Verhandlungen
L Peubehn Deutſchland und Belgien über den Bau einer

iſenbahnlinie von Loewen nach Aachen über Herbesthal und einer
Linie von Malmedy nach Stavelot zum Abſchluß gelangt.

Griechenland.

Die Kammer
iſt zu einer außerordentlichen einberufen worden. Bei der
Präſidentenwahl erhielten der Regierungskandidat Ralli 105, der
Kandidat der Theotokiſten 64 und der Kandidat der Zaimiſten
21 Stimmen.

Nordamerika.

Für Flottenverſtärkung.
Jn einer Rede, die er in der Univerſität Virginiau hielt, betonte

Rooſevelt die Notwendigkeit einer fortgeſetzten Verſtärkung der Flotte,
weil eine ſtarke Marine die ſicherſte Friedensbürgſchaft und die beſte
Aſſekuranz gegen den Krieg bedeute.

Aus Nah und Fern.
Von der Perſönlichkeit Peter Karageorgiewitſch' erhält das

„B. T.“ aus Wien folgende Schilderung: Prinz Peter ſchlug ganz
aus der ſonſtigen gemächlichen Art der modernen Prätendenten.
Freilich dürfte ſein Vermögen nicht groß ſein. Sein Vater, Fürſt
Alexander, rettete bei dem Verluſt des Thrones höchſtens ein, zwei

Millionen, die ſich auf zwei Töchter und ſechs Söhne bertkeilten.
Und mit ſeinem Erbe hat Prinz Peter, der Prätendent, auch nie
mals geſpart. Er war eine ſehr ſtreitbare Natur. Ein hochge
bildeter Mann, der fünf, ſechs Sprachen ausgezeichnet beherrſcht
und in den Wiſſenſchaften trefflich zu Hauſe iſt, war er Zeit ſeines
Lebens vor allem Militär. Seine Ausbildung erhielt er in einem
franzöſiſchen Militärinſtitut, wo er ſich durch beſondere Vorliebe
und Begabung für den militäriſchen Beruf auszeichnete. Seine
Dankbarkeit für ſein „zweites Vaterland“, wie er Frankreich gern
nennt, bezeigte er durch ſeine Teilnahme an dem Kriege mit
Deutſchland, den er als Leutnant in einem franzöſiſchen Zuaven
regimente mitmachte. 1875 unternahm er mit einer kleinen Schar
einen Aufſtand im nördlichen Bosnien. 1877 machte er den Feld
zug Montenegros gegen die Türkei mit, wobei er ganz außerordent
liche Proben der Tapferkeit gab. 1878 verſuchte er einen Putſch
in Serbien, der gänzlich mißlang. Der Mann ſcheute alſo nicht
die Waffe, ſcheute nicht, ſich zu exponieren. Stets unterhielt er
Beziehungen zu den Unzufriedenen in Serbien und wußte ſich dort
eine, wenn auch kleine Anhängerſchaft zu erhalten. Jedenfalls
wußten die ſerbiſchen Militärkreiſe, daß er ſtets bereit war, den
ſerbiſchen Thron zu beſteigen. Zeit ſeines Lebens war er feſt über-
zeugt, dieſes Ziel zu erreichen. Ein kleiner Mann, mit lebhaften
Geſten, gutmütigem und doch militäriſchem Weſen, liebte es „Pierre
Kara“, wie ihn die Franzoſen mit einer bequemen Abkürzung ſeines
Namens nannten, ſeine Pläne and Hoffnungen ungeſtüm darzu-
legen, und jedesmal beſchloß er die Rede, indem er mit leuchtenden
Augen den Kopf erhob: „Ja, ich werde noch König ſein!“ Und ſiehe
dal Es ſcheint wahr werden zu wollen. Wie er ſich ſeine Zorka
eroberte, die Tochter des Fürſten Nikolaus von Montenegro,
darüber erzählt man eine romantiſche Geſchichte, für die ich keine
Verantwortung übernehme wer könnte in ſo anmutiger Legenden
bildung Wahres von Falſchem unterſcheiden? Es war alſo in den
Tagen des montenegriniſchen Feldzuges. Eine Schreckensnachricht
traf im fürſtlichen Hauptquartier ein. Eine türkiſche Abteilung
hatte die fürſtlichen Kinder abgefangen, die der Küſte näher ge
bracht werden ſollten. Und dabei hatten die Türken einen Vor-
ſprung, daß kaum Hoffnung war, ſie einzuholen. Man verzweifelte,
die Frauen jammerten und wehklagten da näherte ſich eine ge
waltige Staubwolke dem Lager. Prinz Peter war's, der noch bei
Zeiten vom Raub der Kinder gehört und ſich mit ſeinen Mannen auf
eigene Fauſt aufgemacht hatte, den Feinden die koſtbare Beute ab
zuringen. Es war ihm gelungen, die Räuber einzuholen, zu über
fallen, niederzumachen oder in die Flucht zu jagen, und nun führte
er dem troſtloſen Vater die Kinder wohlbehalten zu. „Wie werde
ich Dir das je vergelten können?“ rief Fürſt Nikolaus. „Was
kann ich Dir für einen ſolchen Dienſt geben?“ Ehe der Prinz noch
eine Antwort erteilen konnte, warf ſich Prinzeſſin Zorka dem
Vater an die Bruſt. „Mich wirſt Du ihm geben“, rief ſie, „mich!“
Die heldenmütige Haltung des Retters hatte das Herz der Prin
zeſſin im Sturm gewonnen. Sie war Zwar erſt vierzehn Jahre
alt, aber im Orient ſind die Mädchen in dieſem Alter ſchon voll
entwickelt. Und ſo wurde Zorka, eines der ſchönen Kinder des
töchtergeſegneten Fürſten der Schwarzen Berge, nach einigen Jahren
die Frau des Prinzen Peter Karageorgiewitſch. Ein kleines
Balkanabenteuer, wie es netter gar nicht erſonnen werden könnte.
Seinem Vater geriet Prinz Peter nicht nach. Fürſt Alexander war
ein ſtiller, bedächtiger Herr, ſehr glücklich, nach ſeinem überſtandenen
Herrſchertum ſein Gut Bokszeg bei Temesvar verwalten, ſeine
ſchönen Pferde züchten und in den Forſten jagen zu können. Der
Fürſt war groß und ſtark, ſprach aber immer ſehr bedächtig und
trat beſcheiden, ohne jeden Prunk auf. Für ihn regierte, intri
guierte, politiſierte und charmierte die Fürſtin. Viel vom politiſchen
Geiſte der Mutter hat denn auch Prinz Peter geerbt, auf den ſich
auch das ſtreitbare Weſen des Großvaters, des Begründers des
Geſchlechts, des „Schwarzen Georg“ (Kara Georg), vererbt hat.

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Brüſſel gemeldet: König
A lexander und Königin Draga ſeien in einer belgiſchen und
einer holländiſchen Lebensverſicherung mit zwei Millionen Frank
verſichert geweſen. Die Schweſtern der Königin würden die
Hälfte und Königin Natalie die andere Hälfte der verſicherten
Summe erhalten.

Unfall des Prinzen zu Wied. Die geſtrige Meldung über den
Unfall des Prinzen Wilhelm zu Wied iſt dahin zu berichtigen, daß die
Verletzung des Prinzen nur in einer unbedeutenden Quetſchung des
Unterſchenkels beſteht. Wunden hat der Prinz der in einigen Tagen
wieder dienſtfähig ſein wird, nicht davongetragen.

Verhandlung wegen vierfachen Giftmordes. Vor dem Schwur-
gericht in Allenſtein wird ſich heute (Donnerstag) eine Gaſtwirtsfrau
wegen Vergiftung ihrer vier erſten Ehemänner und wegen verſuchter
Vergiftung ihres jetzigen fünften Ehegatten zu verantworten haben.

Schwere Regenfälle. Aus Marienwerder (Weſtpr.), 17. Juni, wird
gemeldet: Durch andauernden wolkenbruchartigen Regen ſind vielfach
die Verbindungen geſtört. Jn der Stadt drohen mehrere Häuſer
einzuſtürzen. Die Schulen ſind geſchloſſen. Ein Kommando der
Unteroffizierſchule und die Feuerwehr leiſten bei den Rettungsarbeiten
Hilfe. Die Behörden haben telegraphiſch um die Entſendung einer
Kompagnie Pioniere gebeten.

Wolkenbruch. Durch den Mittwoch früh niedergegangenen wolken-
bruchartigen Regen iſt auch in dem Gebiete zwiſchen Mewe und
Biſchofswerder großer Schaden angerichtet und die Heuernte vernichtet
worden. Die Eiſenbahnſtrecken Marienwerder-Freyſtadt und Marien
werder-- Thorn ſind geſperrt. Die amtliche Meldung beſagt: Strecke
Sedlinen Marienwerder durch Dammunterſpülung und Ein-
ſturz der Wegeunterführung bei Rospitz infolge Wolkenbruchs auf etwa
50 Tage geſperrt. Durchgangsverkehr wird über Graudenz, Laskowitz,
Dirſchau umgeleitet. Lokal-Verkehr wird zwiſchen Graudenz und Sed-
linen und zwiſchen Marienwerder und Marienburg aufrechterhalten.
Von Mittwoch abend ab wird der Verkehr durch Umſteigen an der einge
ſtürzten Unterführung eingerichtet werden. Zuggefährdungen ſind nicht
entſtanden.

Abwendung eines Ausſtandes. Aus Seranton (Pennſylvanien)
wird gemeldet Der Konvent der vereinigten Grubenarbeiter hat ſeine
Vertreter für den Einigungsausſchuß gewählt. Von den Arbeitgebern
iſt ihm die Verſicherung erteilt worden, daß ſie von der von den
Arbeitern eingenommenen Haltung befriedigt ſind. Dadurch iſt der
befürchtete Ausſtand abgewendet.

Ueberfall. Der Verleger der antiſemitiſchen Blätter „Snamja“ in
Petersburg und „vBeſſarabetz“ in Kiſchinew, Kruſchewan, wurde auf
dem Newsky Proſpekt in Petersburg von einem Jsraeliten, angeblich
einem ehehmaligen Studenten des Polytechnikums in Kiew, von hinten
mit einem Meſſer geſtochen und am Halſe verwundet die Verwundung
iſt nicht lebensgefährlich. Kruſchewan hielt den Täter mit Hilfe des
Publikums feſt.

Verhaftung eines langgeſuchten Fälſchers. Die Polizei von
Brüſſel hat einen guten Fang gemacht. Schon ſeit dem Jahre 1898
fahndeten die amerikaniſchen Behörden auf einen Theodor Friedrich „W.“,
der unter verſchiedenen Namen mit einer fabelhaften Geſchicklichkeit falſche
Univerſitätsdiplome ausſtellte und von Brüſſel aus in Europa vertrieb.
Die belgiſche Polizei aber war fünf Jahre lang nicht imſtande,
dieſen intereſſanten Herrn ausfindig zu machen. Da ſchrieb
am 31. Mai dieſes Jahres zufällig ein Fabrikant in Olmütz
an den Brüſſeler Polizeichef Bourgeois, ob ihm etwas über die
Zahlungsfähigkeit eines „Doktor Collert“ bekannt ſei, der angeblich auf
dem Boulevard du Nord wohne und für einige tauſend Franken Ware
haben wolle. Man ſchöpfte Verdacht und begann Collert zu beobachten.
Dieſer wohnte nun allerdings nicht unter der angegebenen Adreſſe er
erſchien dort nur ſehr ſelten und lediglich, um ſeine Briefe abzuholen.
Die beobachtenden Poliziſten folgten ihm eines Tages, als er das
Quartier verließ, und ſahen ihn, nachdem er vorſichtigerweiſe viele
Umwege gemacht, ein Haus betreten, in welchem ſich ſeit kurzem ein Zahnarzt

luxuriös eingerichtet hatte. Es war bald feſtgeſtellt, daß Collert und
der Zahnarzt ein und dieſelbe Perſon waren, und ſo erfolgte ſeine
Verhaftung. Man fand in der Wohnung Collerts eine umfangreiche
Korreſpondenz in allen möglichen Sprachen, eine große Zahl falſcher
Univerſitätsdiplome und ein ganzes Material zur Herſtellung
von amtlichen Schriftſtücken. er Betrüger erzählte, daß er
ſeit mehreren Jahren und mit Hülfe im Auslande lebender
Helfershelfer Divlomz anfertigte und verkaufte und daß ihm dieſer

We ſchöne Einkünfte verſchafft habe. Dieſe Diplome wurden an
für Erwerbung des Doktortitels in Philoſophie, Medizin,

en von amerikaniſchen ſpaniſchen und italieniſchen
Univerſitäten verliehen. Sie ſind bewundernswert nachgeahmt
und koſteten durchſchnittlich 1000 Franken das Stück. Außer
dem verkaufte der Verhaftete fremdländiſche Dekorationen
zum Preiſe von 200 bis 6000 Franken, je nach Bedeutung des ver
leihenden Landes. Auch ſtellte er ehrgeizigen und titelſüchtigen Leuten
Patente als Konſuln und Vizekonſuln amerikaniſcher Staaten aus.
Dieſer Scherz koſtete bei „Doktor Collert“ nur die Bagatelle von 5000
bis 10 000 Franken. Kurz, der Schwindler hat ſich in den wenigen
Jahren ſeines erfolgreichen Wirkens ein ſolches Vermögen verdient, daß
daß der allernächſten Zeit ab nur noch von ſeinen Renten zu leben

gedachte.

Provinz Sachſen
Jn der Provinz Sachſen ſtellt ſich das im einzelnen ſchon

gemeldete Wahlergebnis folgendermaßen
Die Konſer vativen behaupteten ſich in ihren bisherigen

Wahlkreiſen StendalOſterburg und SalzwedelGardelegen; in die
Stichwahl kommen ſie in Liebenwerdä-Torgau, wo 1898 Knörcke
(freiſ.) gewählt worden war, gegen einen Sozialdemokraten, in
Schweinitz Wittenberg gegen einen Freiſinnigen, in Querfurt
Merſeburg gegen einen Sozialdemokraten. Verloren haben ſie
den Wahlkreis Erfurt, wo der Nationalliberale Hagemann mit
dem Sozialiſten um den Sieg zu ringen hat.

Die Reichspartei behauptet Mansfeld mit Arendt und
hat in Bitterfeld Delitzſch und Sangerhauſen- Eckartsberga mit den
Sozialdemokraten, in Mühlhauſen-Langenſalza mit den Frei-
ſinnigen in der engeren Wahl zu kämpfen.

Die Nationalliberalen haben ihren Beſitzſtand be
hauptet in Wolmirſtedt-Neuhaldensleben, wo bekanntlich Hoſang
wiedergewählt wurde; in ausſichtsreiche Stichwahl kommen ſie in
Magdeburg, Wanzleben, Oſchersleben-Halberſtadt-Wernigerode
und Erfurt, wenn alle bürgerlichen Wähler den Sozialdemokraten
gegenüber ihre Schuldigkeit tun. Verloren haben ſie bedauerlicher
weiſe den Wahlkreis CalbeAſchersleben, wo, wie gemeldet, Placke
unterlegen iſt. Der Verſuch, den Wahlkreis Zeitz-Weißenfels
Naumburg den Sozialdemokraten zu nehmen, iſt mißglückt.

Das Zentrum hat Heiligenſtadt behalten. Die Sozialdemo
kraten behaupteten Halle und kommen in Magdeburg, Jerichow I
und II (hier dem Fürſten Herbert Bismarck gegenüber), Wanz-
leben, HalberſtadtOſchersleben, Vitterfeld Delitzſch Torgau
Liebenwerda, Sangerhauſen, Querfurt-Merſeburg, Nordhauſen
und Erfurt in Stichwahl.

Die genaueren Ergebniſſe einzelner Kreiſe ſind folgende:
Wahlkreis SalzwedelGardelegen. v. Kröcher (konſ.) gewählt mit

8323 St., Fölſche (nat.-lib.) 3503 St., Heitmann (fr. Vp.) 451 St.,
Haupt (Soz.) 2747 St., v. Strombeck (Ztr.) 36 St.

Wahlkreis StendalOſterburg. Himburg (konſ.) 9159 St., Holzer
land (nat.lib.) 2671 St., Bender (Soz.) 5607 St. zerſplittert 135.
Aus 20 Landorten ſtehen die Nachrichten noch aus. Die Wahl Him
burgs iſt geſichert. h

Wahlkreis WolmirſtedtNeuhaldensleben. Hoſang (natlib. 12 649,
Träger (freiſ.) 190, Nitſch (Soz.) 432. Hoſang iſt ſomit gewählt.

Wahlkreis HalberſtadtOſcherslebenWernigerode. Das Geſamt-
ergebnis unſeres Wahlkreiſes iſt folgendes: Rimpau (natlib.) 11 414,
Förſter (antiſ.bündler) 5364, Schneider (freiſ. Volkspartei) 1670,
Roeren (Zentrum) 774, Bartels (Soz.) 13 685 Stimmen. Rimpaus
Wiederwahl iſt ausſichtsvoll.

Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch. Stichwahl zwiſchen Bauermeiſter
und Weißmann.

Wahlkreis Mansfelder See und Gebirgskreis. Das Endergebnis
iſt: Dr. Arendt (Reichsp.) 16 657 Stimmen, Grothe (Soz.) 9000
Stimmen, Richter (freiſ. Volksp.) 951 Stimmen. Dr. Arendt iſt
gewählt.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga. Stichwahl zwiſchen Scherre
und Simon.

Aus dem Reiche.
Die Sozialdemokraten haben bisher 12 Sitze gewonnen, närläch

Berlin 5, Reichenbach, Aſchersleben, Kiel, Solingen, Löbau, Meißen,
Pirna Mittweida Annaberg Plauen Sondershauſen, und haben verloren Bernburg und Sorau. Die onſervativen
haben Züllichau und Bütow gewonnen und Erfurt, Löbau und Plauen
verloren. Die Nationalliberalen haben Sorau und Bernb
gewonnen und Aſchersleben, Herford, Mittweida, Annaberg
Sondershauſen verloren. Das Zentrum hat Reichenbach, Straubing
und Frauſtadt verloren. Die freiſinuige Volkspartei hat Berlin S,
Lüben, Querfurt, Eiſenach, Coburg, Schaumburg und Wiesbaden ver
loren. Die freiſinnige Vereinigung hat Landsberg, Züllichau, Bütow,
Czarnikau, Schleswig, Kiel und Bremen verloren; die deutſche
Volkspartei hat Ansbach, Böblingen und Backnang verloren die Reform
partei hat Meißen, Pirna und Gießen verloren der Bund der Land
wirte hat Kaiſerslautern, Bretten und Geeſtemünde verloren die Welſen
haben zwei Sitze, die Reichspartei, die Antiſemiten und die Wilden je
einen Sitz verloren.

B lin, 17. Juni. Bis 1134 Uhr abends waren 385 Wahl
ergebniſſe bekannt geworden, davon ſind 180 Stichwahlen. Getwätlt
ſind 30 Konſervative, 83 Zentrum, 14 Polen, 6 Reichspartei, 53
Sozialdemokraten, 4 Wilde, 6 Elſaſſer, 5 Nationalliberale, 1 Däne,
I Reformpartei, 2 Bauernbund. An den Stichwahlen ſind beteiligt
36 Konſervative, 120 Sozialdemokraten, 24 Freiſinnige Volks
partei, 64 Nationalliberale, 10 Freiſinnige Vereinigung, 4 El-
fäſſer, 8 Polen, 15 Reichspartei, 1 Bund der Landwirte, 5 Anti-
ſemiten, 35 Zentrum, 9 Wilde, 6 Bauernbund, 8 Deutſche Volks
partei, 8 Welfen, 6 Reformpartei. Die Sozialdemokraten ge
winnen 14 Sitze und verlieren zwei, die Konſervativen gewinnen
2 und verlieren 5, die Nationalliberalen gewinnen 2 und verlieren
6, das Zentrum verliert 3 Sitze und gewinnt 1 Sitz, die Frei
ſinnige Volkspartei verliert 7, die Freiſinnige Vereinigung verliert
ebenfalls 7, die Deutſche Volkspartei verliert 3 Sitze. Die Reform-
partei büßt 3 Sitze ein, der Bund der Landwirte verliert 8 Sihe
und gewinnt 1 (SchwäbiſchHall), die Welfen verlieren 2 Sitze,
Bauernbund, Reichspartei, Antiſemiten und Wilde je einen Sitz.
Es fehlen noch 6 bayeriſche Wahlbezirke, ferner 3 aus Mecklenburg
(Hagenow, Malchin, RoftockDoberau), ferner SachſenAltenburg,
Lauterbach Heſſen und ZauchBelzig. Dieſe Wahlkreiſe waren
bisher vertreten durch insgeſamt 4 Konſervative, 5 Zentrum,
1 Bauernbund, 1 Antiſemit, 1 Soz.

Landwirtſchaftliches.
Die ſiebzehnte Wanderausſtellung der Dentſchen

Landwirtſchafts-Geſellſchaft, eine der großartigſten in der
bereits ſo ſtattlichen Reihenfolge, rüſtet ſich in Hannover
den aus allen Gauen des Reiches erwarteten Beſuch zu
empfangen. Man ſchreibt uns von dort: Sorgfältig vor
bereitet, reich beſchickt und in vielen ihrer nun ſeit Jahren
bewährten Einrichtungen noch weiter ausgeſtaltet und vervoll
kommnet, wird die Ausſtellung die, wenn auch hochgeſpannten
Hoffnungen der Beſucher vorausſichtlich im vollſten Maße
befriedigen. Sie wird die Landwirtſchaft mit freudigem
Stolze erfüllen über das, was die deutſche Landwirtſchaft
zu leiſten vermag, ſie wird ihnen aber auch eine Schule
ſein, an deren Vorbildern ſie ihre eigene Kraft bemeſſen
und ſtärken können. Sie wird andererſeits den Städtern
zeigen, daß die ſo oft verkannte und zu Unrecht geſchmähte
deutſche Landwirtſchaft eine Macht iſt, auf die man ſich ver
laſſen kann, eine Macht mit gewaltigen Hilfsmitteln und mit
dem raſtloſen Streben, ſich fortzubilden, auf immer höhere
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Stufen des Wiſſens und Könnens zu gelangen und ſo dem
Boden Erträge abzugewinnen, die eine reichliche Ernährung
des deulſchen Volkes ohne die Hilfe des Auslandes ermög
lichen. Sie wird ſolcherweiſe dazu beitragen, den unnatür-
lichen und im Kampfe der Parteien vielfach über Gebühr auf
gebauſchten Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land zu beſeitigen
und dafür die Ueberzeugung zu erwecken, daß in Wirklichkeit
eine ſtarke Jntereſſengemeinſchaft beider Teile beſteht, die nur
richtig erkannt und verſtändig gepflegt zu werden braucht,
um nach allen Seiten hin Segen zu bringen und manche un
liebſame Erſcheinung unſeres öffentlichen Lebens aus der
Welt zu ſchaffen. Donnerstag werden ſich die Tore der Aus
ſtellung öffnen, und an dieſem Tage will der Kaiſer der
hohe Protektor der Deutſchen LandwirtſchaftsGeſellſchaft,
die Ausſtellung beſichtigen, die erſte, der dieſe Auszeichnung
zu teil wird. Jn angeſtrengter Arbeit bemüht ſich die Leitung
des Unternehmens, bemühen ſich die Ausſteller, alles bis zum
letzten Nagel fertig zu ſtellen, damit zur feſtgeſetzten Stunde
die ganze Ausſtellung blink und blank ſich präſentiert und
das Auge des Herrſchers mit Wohlgefallen auf dem Dar-
gebotenen ruhen kann. Schon zeigt ſich eine Halle nach der
anderen im Glanze ihrer feſtlichen Aufmachung; ſchon ziehen
die Scharen der angemeldeten Tiere über den weiten Aus-
ſtellungsplatz. Das Gewieher feuriger Hengſte miſcht ſich mit
dem Brüllen der Rinder und dem Sauſen und Dröhnen der
verſuchsweiſe in Betrieb geſetzten Maſchinen. Militär,
Ulanen, Dragoner und Artillerie, zur Ueberwachung der
Tierabteilung und zum Vorführen der Pferde beſtimmt,
marſchiert auf, der gewaltige Schwarm der Ausſtellungs-
bedienſteten tritt an und ſtudiert ſeine Rollen ein; in den
Wirtſchaften wird Küche und Buffet in Betrieb geſetzt, damit
der Beſucher nach dem Durchwandern der Ringe, Ställe,
Schuppen und Hallen auch ſeine Erholung und Erfriſchung
finden kann, und über allen Bauten und Dächern flattern die
Fahnen in den Reichsfarben, den Farben der Provinz, der
Stadt und der Bundesſtaaten ein feſtlicher Gruß ins Land
hinein und eine freundliche Einladung zum Schauen, zum
Lernen und Genießen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer reiſte abends 11 Uhr

20 Minuten nach Meppen.

Genf, 18. Juni. „Journal Geneve“ ver rter folgende
Proklamation des Königs von Serbien: „An das ſerbiſche
Volk Die Gnade Gottes und der Wille des Volkes beriefen mich
auf den Thron meiner Vorfahren. Ich erkläre, daß ich mich
der Entſcheidung des Volkes r r und heute den ſerbiſchen
Thron beſteige. Ich betrachte es als meine erſte Pflicht, Gott zu
danken für die Gnade, ich ſpreche gleichzeitig die Hoffnung aus,
daß die Mächte meine auf geſetzlichem Wege vollzogene
Dhronbeſteigung anerkennen werden, das umſo
mehr, als ich entſchloſſen bin, Serbien einer Aera von Ruhe,
Ordnung und Wohlfahrt zuzuführen. Jch erkläre, daß ich
mein Königswort gebe, daß ich die Rechte Aller achten
werde. werde mein möglichſtes tun, um als
konſtitutioneller. König Hüter der Geſetze und des
Wohlergehens meines teuren Volkes zu ſein. Darum
fordere ich mit dieſem erſten Manifeſt alle Kirchenhäupter,
Staatsbeamte und Militärchefs auf, in ihren Funktionen zu
verbleiben und die ihnen anvertrauten Obliegenheiten gewiſſen-
aft zu erfüllen. Jch erkläre, daß ich alle perſönlichen Vor-
ommniſſe welche in den letzten 40 Jahren unter

außerordentlichen Verhältniſſen einander folgten, der Vergeſſen
heit übergebe. Jeder aufrichtige Serbe wird unter
meiner Regierung nötigen Schutz für moraliſches und
materielles Leben finden. Die Deviſe meiner Dynaſtie war
immer „Für das heilige Kreuz und unſere teure Freiheit.“
Mit dieſer Deviſe, die mich an die Armee und die orthodoxe
Kirche bindet, beſteige ich den Thron als Peter der Erſte,
König von Serbien. Jch bitte Gott, ſeine Gnade über mein
Volk zu verbreiten, ich ſende Allen meine königlichen Grüße.“

Wien, 17. Juni. König Peter von Serbien richtete an den
Kaiſer Franz Joſef folgendes Telegramm: „Jch beeile mich, Euerer
Majeſtät meine Berufung auf den ſerbiſchen Thron mitzuteilen.
Durch einſtimmigen Beſchluß des Senats und der Skupſchting ge
wählt, beabſichtige ich, die väterlichen Traditionen wieder aufzu
nehmen und hoffe meinem Vaterlande die Freiheit und das Glück
zu bringen. Jch bitte Euere Majeſtät ehrfurchtsvoll, auf mich jene
Gefühle der Shympathie zu übeztragen, welche Allerhöchſtdieſelben
für meinen Vater bis zu ſeinem Tode gehegt haben. Wenn Euere
Majeſtät geruhen, mir dieſelben zu teil werden zu laſſen, wird mir
die Erfüllung meiner neuen Pflicht leichter gemacht werden. Jch
habe die Abſicht und die Gewißheit, ſie zu verdienen.“

Die Antwort des Kaiſers Franz Joſef lautete: Erkenntlich für
die freundliche Mitteilung Jhrer Thronbeſteigung, lege ich Wert
darauf, Sie unverweilt meiner vollen Sympathie und meiner
Wünſche für eine lange und glückliche Regierung zu verſichern.
Möge es Euerer Majeſtät vergönnt ſein, die Jhnen zugefallene edle
Miſſion erfolgreich durchzuführen, indem Sie Jhrem unglücklichen,
von einer Reihe innerer Stürme ſchwer heimgeſuchten Lande den
Frieden, die Ruhe und die Achtung wiedergeben und es nach dem
tiefen Fall, den es jüngſt infolge eines frevelhaften und allgemein
verabſcheuten Verbrechens in den Augen der ziviliſierten Welt getan
hat, wieder aufrichten. Jn der Durchführung dieſer Aufgaben
können Euere Majeſtät auf meine Unterſtützung und Freundſchaft
rechnen und davon überzeugt ſein, daß es mir wie Jhnen ſelbſt
ſtets am Herzen liegt, die ſchon ſeit langer Zeit zwiſchen unſeren
Ländern beſtehenden freundnachbarlichen Beziehungen zu befeſtigen.

Petersburg, 17. Juni. Die ruſſiſche Regierung ließ
durch ihren Belgrader Vertreter Tſcharikoff bereits erklären,
daß ſie den neuen König Peter anerkenne.

Genf, 17. Juni. Der König von Serbien hat vom
König von Jtalien ein in ſehr herzlichen Ausdrücken ge-
haltenes Telegramm rein familiären Charakters erhalten.
Morgen wird in der ruſſiſchen Kirche ein Tedeum veranſtaltet.

Genf, 17. Juni. Die Abreiſe des Königs von Serbien
wird vorausſichtlich bis Sonntag verſchoben.

Belgrad, 18. Juni. Die in der Verfaſſung von 1888
vorgenommenen Abänderungen ſind von der Skupſchting mit
113 gegen 3 Stimmen und hierauf vom Senat einſtimmig
enehmigt worden. Die Deputation reiſt morgen früh nach

nf ab und überbringt dem König die abgeänderte Ver
faſſung von 1888 zur Einſicht. Nach ſeinem für Mittwoch
erwarteten Eintreffen in Belgrad wird der König in feier-
licher Sitzung der National- Verſammlung die Verfaſſung
unterzeichnen und den Eid leiſten.

Berlin, 17. Juni. Am 4. Auguſt ſoll hier eine Vorkonferenz zur
Vorbereitung einer internationalen Konferenz zur
Regelung der Funkentelegraphieſtattfinden.

Helſingborg, 17. Juni. Die deutſchen Küſtenpanzer
h iffe „Hildebrand“ und „Hagen“ ſind heute Abend auf der hieſigeRhede eingetroffen. b f hieſigen

Wien, 17, Jun, Die „Neue Freie Preſſe meldet, die
Regierung werde im Herbſt dem Parlamente ein neues Wehr
geſetz vorlegen, das im Entwurf bereits fertig ſei. Das Geſetz
ſehe zweijährige Dienſtzeit vor, mit ſechs bis achtjährigem
Uebergang je nach den Truppengattungen,

Kopenhagen, 17. Juni. Jn dem Parteien Verhältnis
ändert das Ergebnis der S Folkething Wahlen wenig..
Geringe Einbuße erleiden die Liberalen, nämlich Radikale vier
von 77, Gemäßigte 2 von 14 Sitzen. Die Konſervativen
ſteigen von 8 auf 12, wovon 3 Freikonſervative, die Sozial

demokraten von 14 auf 1s eGenf, 17. Juni. Prinzeſſin Luiſe von Toskana paſſierte
heute mit ihrem Kind den Genfer Bahnhof. Die Prinzeſſin
begibt ſich zu einer Freundin, welche ein Schloß in der Um-
gebung Lyons beſitzt. Sie gedenkt den Sommer dort zu
zubringen. Mutter und Kind erfreuen ſich des beſten Wohl
eins.f Rom, 17. Juni. Die Beſchwerden, die der Papſt durch einen

Darmkatarrh erlitt, nehmen ab. Der Papſt wird ſich den An
ſtrengungen des geheimen und des öffentlichen Konſiſtoriums unter
ziehen können.

Tanger, 17. Juni. Der Berichterſtatter der „Times“
Harris iſt in der Nähe von Zeenat von Gebirgsbewohnern gefangen
genommen worden.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
Hamburg. Nachdruck verboten.

Freitag, 19. Juni Wolkig, Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen,
er.
Sonnabend, 20. Juni Kühl, heiter, ſtark windig.

Waſſerſtänd
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.

kühl

Fall Wuchs
Saale.

Halle 17. Juni 1,74 18. Juni 1,74
Trotha 1,50 2 22 a SAlsleben 16. Juni 13417. Juni 128 9
Bernburg 0,99 0,95 0,04Calbe, Obp. 1,46 1,44 0,02do. Untp. 0,38 0,34 0,04Unſtrut.
Straußfurt 16. Juni 0,95 17. Juni 0,95

Moldau
Budweis 15. Juni 0,04 16. Juni 0,03 0,01
Prag 0,29 0,31 (0,02Havel
Brandenburg 16. Juni 17. Juni
Oberpegel 2,00 n 1,98 0,02Unterpegel 1,32 4 1,29 0,03Rathenow

Oberpegel 1,34 1,34Unterpegel 0,87 0,87Havelberg 168 1,65 0,03
lbe.

Pardubitz 15. Juni 0,02 16. Juni 0,14 0,12
Brandeis x 0,00 0,10 0,10Melnik 0,40 e 0,236 0,04Leitmeritz 16. Juni 0,36 17. Juni 0,38 0,02

Außig 0,16 0,09 0,07Dresden e 1,53 1,48 (0,05Torgau 4 0,21 4 0,25 0,04Wittenberg 0,93 0,96 0,03Roßlau r 0,41 0,39 0,02Aken 0,65 0,64 0,01Barby 0,70 0,66 0,04Magdeburg 0,80 0/78 002Tangermünde x 1,30 1,28 0,02Wittenberge 1,07 77 104 0,03
Lenzen 1,13 1,14 0,01Dömitz 0,53 0,50 o,o3Darchau 0,42 n 0,39 0,03Lauenburg 0,62 4 0,60 0,02

Zaſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 17. Juni: 152 R.

Börſen- und Handelsteil.
Getreide-Wochenbericht der Zentralſtelle

der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
(Notierungsſtelle).

Vom 9. bis 15. Juni 1903, vormittags.
Das wichtigſte Ereignis der Berichtswoche war die Veröffent

lichung des Saatenſtandsberichtes des landwirtſchaftlichen Mi-
niſteriums in Waſhington für den 1. Juni d. J. Der amtliche
Bericht gibt für Winterweizen 13,05, für Frühjahrsweizen 8,06
Millionen Tonnen, insgeſamt 21,11 Millionen Tonnen als wahr-
ſcheinliches Ernteergebnis an und ſtellt damit einen Ertrag der
Weizenernte in den Vereinigten Staaten in Ausſicht, der bisher
einzig in ſeiner Größe daſteht. Auf die amerikaniſche Terminbörſe
hat dieſer amtliche Bericht wenig Einfluß auszuüben vermocht.
Jn New-Hork hat z. B. der Preis für Septemberweizen nur ge
ſchwankt von 77 bis 7796 Cts. oder umgerechnet um 34 Mk.
Die nach England und dem europäiſchen Kontinent von den Ver-
einigten Staaten gemachten Offerten für Weizen neuer Ernte ſind
zwar umfangreicher geworden, doch ſind nur wenige Umſätze zu-
ſtande gekommen, wohl zumeiſt, weil der Konſum nur kaufte, was
er abſolut in der allernächſten Zeit gebraucht und die Spekulation
abwarten will, bis feſtſteht, wie die Ernte- Ausſichten in Europa,
namentlich in Rußland, wirklich ſind. echt günſtig ſind die
Saatenſtandsberichte aus den Donautieflähdern und aus Jtalien
geweſen, die dieſere Tage eintrafen. Nirgends auf der Erde ſcheint
ein großes Getreide-Defizit in Ausſicht genommen zu werden, man
erwartet überall ein mittleres oder übermittleres Ergebnis. Jn
England ſind die Felder noch ſehr im Rückſtand. Kartoffeln ſind
dort ſehr knapp geworden und erzielten hohe Preiſe. Beratungen
zwiſchen Kaufleuten und Landwirten verfolgen jetzt in England das
Ziel, die vernachläſſigte Qualität des einheimiſchen Weizens zu
heben. Argentinien führte in letzter Woche an Weizen aus 42 000
Tonnen, gegen 52 600 Tonnen in der Vorwoche. Auch Jndien
fängt mit ſeiner Ausfuhrtätigkeit an und exportierte in der letzten
Woche bereits 213 000 Tonnen. Die europäiſchen Getreidemärkte
verhalten ſich zumeiſt abwartend. Durch die Berichte aus
dem Jnlande werden ſie in ihrer Ruhe nicht geſtört, von Amerika
laſſen ſie ſich jetzt nicht ſtören. Bemerkenswert iſt, mit welcher
Leichtigkeit die umfangreichen Zufuhren vom Konſum aufgenommen
werden und daß dies überhaupt geſchehen kann, ohne daß ſich ſicht-
bare Läger in größerem Maßſtabe bilden. Auf dem Berliner Markt
ſpitzt ſich, obgleich wir noch nicht die Mitte des Juni erreicht haben,
bereits die Situation für die Juli-Termin Erledigung zu. Ruſſiſche
Firmen, die im vorigen Jahre in Hafer mit großem Gewinn
ſpekulierten, ſind die Hauptbeſitzer des Berliner Roggenlagers und
auch die Hauptbeſitzer des ſchwebenden Juli-TerminEngagements.
Man nimmt an, daß dieſe Firmen den Roggen empfangen werden,
während die Berliner Kommiſſionäre einſtweilen den vorverkauften
Roggen noch nicht beſitzen ſollen. Es wird ſich nun zeigen müſſen,
ob die Landwirte große Mengen kontraktlichen Roggen beſitzen, die
ſie hierher ſenden, um von einer Preisſteigerung Nutzen ziehen zu
können. Es ſind hiernach Ueberraſchungen für die Juli- Lieferung
nicht ausgeſchloſſen. Jn laufender Woche fielen die September

bis DezemberLermine, während die vordere Sicht, alſo Jukf
Roggen, ſeinen Preis zu behaupten vermochte. Da der Mehlabſatz
in Berlin klein bleibt, ſo genügt den Mühlen die Zufuhr von Poſen
und Pommern, ſowie die von Rußland vollkommen, um den Bedarf
zu decken. Bemerkenswert iſt, daß auch einige früher von Rußland
gekaufte Roggenpartien zurückgehandelt worden ſind. Die Provinz
verkaufte trotz des gebeſſerten Saatenſtandes hier erſt wenige Poſten
Roggen für SeptemberDezemberAbladung. Weizen iſt aus der
Saale- Gegend für Winter- Ablieferung hier mehrſeitig offeriert
worden. Hafer auf Termine ging auf große ſchleſiſche und nord-
ruſſiſche Auskünfte wieder etwas herunter. Mais wich im Preiſ
weiter um 6 Mk., Juli-Termin verlor 2 Mk,

TagesMarktberichte.
Berlin, 17. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
162,00--162,50 ab Bahn Dezember 164,00 Roggen
märk. 131,50 132,50 ab Bahn Juli 135,75 Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 124,00 132,00 ſchwere 133,00 bis
140,00 klamme mit Geruch 126,00 132,00 ruſſ. 122,00 bis
125,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. feiner 154,00 166,00 mittel 140,00 153,00 gering
134,00 139,00 mit Geruch 126,00 138,00 ruſſ. 129,00
bis 135,00 Mais, amerikan. mixed guter 125,00 128,00
abfallende Qualitäten 115,00 123,00 indiſcher weißer 130,00 bis
131,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 142,00--149,00 feine 150,00--166,00 AC, geringe mit
Geruch 135,00 142,00 Weizenmehl 00 20,00--22,00
Roggenmehl 0 und 1 16,90--19,20 Weizenkleie 8,90——9,40
Roggenkleie 9,30-—9,80 Mittagsbörſe: Weizen Juli 165,25.
September 162,75 162,50 163,00 Oktober 162,75 162,50 bis
163,00 Dezember 164,00--164,25 Roggen märk. 132,00
ab Bahn, Juli 136,00 134,75 September 135,25 135,00
Oktober 135,25 135,50 135,25 Dezember 135,50 135,25
Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153,00
bis 165,00 mittel 139,00 152,00 gering 133,00 138,00
mit Geruch 125,00 137,00 ruſſ. 128,00 134,00 Mais
amerik. mixed guter 124,00--126,00 abfallende Qualitäten 113,00
bis 123,00 frei Wagen, Juni 121,25- 121,50. Weizenmehl
00 20,00--22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,90 19,20
Rüböl Juni 48,40 Br., Oktober 48,60 48,40 November 48,50
Mark Br., Dezember 48,50 Br. Preiſe um 2 Uhr (nicht-
amtlich) Weizen Juli 165,00 September 162,75 Oktober
162,75 Dezember 163,75 Roggen Juli 134,25
September 134,50 Oktober 135,00 Dezember 135,00
Hafer Juli 128,50 September 129,50 Mais Juni 121,50
Juli 116,50 A. September 114,50 Mehl Juli 17,35
September 17,50 Rüböl loko 48,70 Juni 48,40 Oktober
48,50 November 48,50 Dezember 48,50 C.

Viebhmärkte.

Berlin, 17. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 222 Rinder,
3437 Kälber, 964 Schafe, 9476 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährte
fehlen. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen a. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen e. gering genährte
Färſen und Kühe fehlen. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78--80; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65--70 e. geringe Saugkälber 54—62 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--72 b. ältere Maſthammel 64-—67;
c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58--62; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
48 b. fleiſchige 45--47 e. gering entwickelte 42-44 d. Sauen
41--43. Verlauf und Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben unge
fähr 55 Stück unverkauft, maßgebende Preiſe waren nicht feſtzuſtellen.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen fanden etwa
500 Stück Abſatz. Der Schweinemark verlief ruhig und wird voraus.
ſichtlich geräumt.

Hamburg, 17. Juni. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 15. bis 17. Juni.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag Mittwoch
15. 6. 16. 6. 17. 6.Beſte ſchwere reine Schweine 47—-471 47471 46X 47 20 T.

Schwere Mittelware 4748 48 4647 22
Gute leichte Mittelware 48 48--49 46--47 22
Geringere Mittelware 4748 47148 45-46 24
Sauen nach Qualität 40-44 40-44 40 X 43 ſchw.

Der Handel war träge mäßig ſehr
rege trägeDeptford, 17. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:

1334 Rinder. Bezahlt ward für Rinder prima Amerikaner 3 eh.
10 d., prima Kanadier 3 sh. 8 d. für je 8 Pfund.

Waren und Produktenberichte.
GetreideHamburg, 17. Juni. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen

burgiſcher 160--166. Hard Winter Nr. 2 MaiAbladung 131. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 MaiAbladung 102 106, holſtein.
und mecklenburgiſcher 140- 145. Mais feſt, Amerik. mixed Mai 94 bis
89. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 17. Juni. Weizen flau, do. per Oktober 7,39 Gd 7,40
Br. Roggen per Oktober 6,22 Gd., 6,23 Br. Hafer per Oktober 5,41
Gd., 5,42 Br. Mais per Juli 6,26 Gd., 6,27 Br., per Auguſt 6,31
Gd., 6,32 Br., neue Ernte Mai 5,21 Gd., 5,22 Br.

Antwerpen, 16. Juni. Weizen behauptet, Roggen ruhig. Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 17. Juni. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 17. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Paris, 17. Juni. (Anfang.) Weizen beh., per Juni 24,85,
per Juli 24,85, per JuliAuguſt 24,25, per September Dezember 22,80,
Roggen behauptet, per Juni 17,00, per September- Dezember 15,65.

Paris, 17. Juni. (Schluß.) Weizen matt, per Juni 24,70, per
Juli 24,70, per Juli-Auguſt 24,15, per September Dezember 22,65.
Roggen ruhig, per Juni 17,00, per September- Dezember 15,65.

NewYork, 17. Juni. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
lyko 85, per Juni per Juli 827 per September 79, per
Dezember 79 Mais per Juli 58/,, per September 562 per Dezember
55 Mehl 340. Getreidefracht 1

Chicago, 17. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 76 per
September 74 Mais per Juli 508),.

Hamburg, 17. Juni. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
niederelber Mk.

Bucker.
Hamburg, 17. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Juni 15,85, per Juli 15,85, per Auguſt 16,05, per Oktober
17,35, per Dezember 17,35, er März 17,80. Ruhig.

London, 17. Juni. 969 Proz. JavaZucker loko 9 Verkäufer,
ruhig, Rüben Rohzucker loko 7 ſh. 104 d. Wert. Ruhig.



Kakfee.
Hamburg, 17. Juni, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Juni 24 G., September 248/, G.,
Dezember 25 G., März 26 G. Tendenz Stetig.

Amſterdam, 17. Juni. JavaKaffee 4 ordinary 26.
Havre, 17. Juni. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß ruhig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio
8 000 Sack, in Santos 16000 Sack für geſtern.

Havre, 17. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juni 29,75, September 30,25, Dezember 31,00, März 31,50, Mai
32,00. Tendenz: Behauptet.

740 Be wburs 17. Juni. Petroleum feſt. Standard white loko
r.

Antwerpen, 17. Juni. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per Juni 21 Br., do. per Juli 211/, Br., do. per Auguſt
21 Br. Tendenz: Feſt.

New-York, 17. Juni. (Telegramm.) Petroleum Standard a
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
1050, do. Credit Balances at Oil City 150.

Sviritus.
Nordhanſen, 17. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100

Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach I der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 17. Juni. Spiritus ruhig, Juni 161 Br., 158/, G.,
uniJuli 164 Br., 158 G., Juli-Auguſt 164 Br., 158 G. Aug.

tember 16X Br., 159 G.
Paris, 16. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Juni

46,25, Juli 46,25, Juli-Auguſt 45,75, September- Dezember 38,50.
Paris, 17. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juni 46,50,

Juli 46,00, JuliAuguſt 45,75, September Dezember 38,50.
Halfenfrüchte,

Magdeburg, 17. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 Kg.

Oehſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 17. Juni. Rübsl ruhig, loco 49,50.
Köln, 17. Juni. Rüböl loco 52,00, Oktober 51,50.

25 Sept. Dez. 23 JanuarMai 23Danbury, 16. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 442 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 45 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 45 Mk., do. do. Choice Grocery 45 Mk., div.
Marken 45--451 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 17. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
9,15, do. Rohe und Brothers 9,15.

Paris, 17. Juni. Bericht.) Rüböl behpt., Juni 52,75,
Juli 53,25, Juli Auguſt 53,75, t.Dez. 54,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Juni. r n 20,00 Mk., Kartoffelmehl

20,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 16. Juni. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung

Juli-Auguſt 18 19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19--192 Mk.,
Lieferung Juli Auguſt 19--19 Mk., Superior-Stärke 19 20 Mk.,
SuperiorMehl 19 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. Juni. Eßkartoffeln 6,00-7,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 17. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,80-3,40 Mk.

Amſterdam, 17. Juni. Leinöl loco 25 JuliAuguſt

Fiſche.
Hamburg, 16. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 65--70 Pfg.
kleine 40- 50 Pfg., Seezungen, große 145--155 Pfg., kleine 90 bis
100 Pfg., däniſche 140--150 Pfg., Kleiße, große 45--60 Pfg., kleine
30--40 Pfg., Rotzungen 25-—35 Pfg., Schollen, große 55-—60 Pfg.,
mittel 35--45 Pfg., kleine 12--28 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 24-28 Pfg., mittel 18--20 Pfg., kleine 10--15
Pfg., Cabliau, große 7—8 Pfg., kleine 7——8 Pfg., Seehechte 21-—23

Lengfiſch 5—-6 Pfg., Blaufiſch 5-6 r Knurrhähne 7 bis
9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 7--8 Pfg., Elblachs 125--140 Pfg.,
Lachs, rothfl., 105-—-120 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
100--140 Pfg., Zander 70--90 Pfg., Flußhechte 55—-70 Pfg., Schnepel
20--28 Pfg., Barſe 30--40 Pfg., Brachſen 20--25 Pfg., Hummern,
lebende 180 190 Pfg.

Magdeburg, 17. Juni. in t 4,00--4,50 Mk., Krumm-
ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 5,50-—-7,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 17. Juni. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco
Antwerpen, 17. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni

5,22& bez., Januar 5,22 Käufer. Behauptet.
Havre, 16. Juni. 31 Uhr. Wolle. Juni 159,50, Oktober

163,50. Tendenz Stetig.
Liverpool, 17. Juni. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

ſatz 4000 Ballen, davon für, Spekulation und Export 400 Ballen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Feſt.

Per Juni 6,81, Okt.“Nov. 5,64,„Juni-Juli 6,75, Nov.Dez. 5,50,„zJuli-Auguſt 6,70, Dez.-Jan. 5,46,
„AuguſtSept. 6,57, Jan.-Febr. 5,45,

Sept.Okt. 6,02, Febr.-März 5,45.
Meta,e.

Amſterdam, 17. Juni. Bancazinn 77
London, 17. Juni. Silber 2487, Lſtrl., ChiliKupfer 57 Lſtrl.

per 3 Monate 56 LKſtrl., Blei ſpan. 11/, Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 129 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 17. Juni. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 46 sh. 1x a

Düngemittel.
Hamburg, 16. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,35.

Rio de Janeiro, 16. Juni. Wechſel auf London 12/6

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeineß: Otto E. Neumann z für Lokales Erich Benthnuer;
für den Börſen und Handelßteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
dis Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Zur die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Veilage.
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